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ge H zw  ier haben Sie die Ode auf den Geburts—

ar Tag des Konigs, und zugleich die vier.

einzele Gedichte. Mit der Fortſetzung

u ar vbmeiner Epiſobe zum befreyten Schleſien aber laſſen Sie

mich vor der Hand ungepeinigt. Die Vorerinnerung

des erſten Stucks derſelben und beſonders die letztere Pe—

riode dieſer Erinnerung rechtfertiget mein bisheriges Abſetzen

zur



zur Gnuge. Jhnen konte es allenfalls gleichgultig ſeyn,

wenn ich Jhnen zehn Stuck Epiſoden zur Ausgabe lieferte,

welche zuſammen zwanzigmal langer, als das Hauptgedicht

derſelben waren. Jch aber bleibe nun ſchon ein vor allemal

bey meinem Vorſatz, den ietzigen groſſen Krieg zwar meinem

befreyten Schleſien als eine Epiſode ganz einzuſchalten, iedoch

alles in drey Stucken zu vollenden. Dieß wird auch gar

fuglich geſchehen; und ich will durchaus das dritte Stuck

dieſer Epiſode aufs hochſte ſo lang, als eines der vorigen ma
chen. Mein Heinrich der Fromme kan ſich in kurzem deſto ge

drungener ausdrucken; und er ſoll dennoch nichts hauptſachli

ches vorbeylaſſen. Geſetzt aber, es fande alsdenn das Haupt
Gedicht mein befreytes Schleſien nicht ſo vielen Beyfall; als

wenn ich die Epiſode langer ausgedehnet hatte: So wurden

doch Euer Hochedeln weniger dabey verliehren als ich

Dero
Brieg,

den 26. Jenners 1761.

ergebenſter Dienet

C. G. Stockel.
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Virgil. Æneid. I. XII.

Haud aliter Tror Encar Daunius heros
Concurrunt clypeir; ingene fragor athera complet.

Enucat. hic impune putant, at perfdur enſis

Frangitur, in medioque ardentem aseſerit ictu,

Ffugit ocyor Euro.

Wie billig Muſe ſchwiegeſt du,

Und horteſt ſtill dem ſtarkern Liede

Der muntern Karſchin neidiſch zu!

Mit dieſer heitern Morgenrothe

Bricht zu ein groſſer Feſttag an,

Als daß des kuhnſten Dichters Flote

Fur ihn ſich wurdig ſtimmen kan.

ut, langſt von Friedrichs Thaten mude

Er



ſc⁊ r ſelbſt nur ſange nicht zu niebrig
C

Fur deine ſtrahlenreiche Pracht,

Tag! der du, Jhn den großten Friedrich

Der Welt zur Ehr' ans Licht gebracht:

Jhn, der auf neu betretnen Wegen

Den Lorbeer wie den Palmzweig tragt;

Weil ſeine Fauſt mit Kiel und Degen

Gleich zum bewundern ſchreibt als ſchlagt.

JWe Caeſar und die Antoninen

Denkt Er im ſtillen Sansſouci;

Doch ſchoner noch und weit vor ihnen

Am Pindus uberſchwingt Er ſie:

So wie Er Caeſarn, Hanniballen

VUnd Philipps Sohn langſt uberwiegt;

Wenn Er allein mit euch, euch allen

Jhr Machtigſten Europens kriegt.

A2 Groß



Gjus war Er ſtets, doch zum Erſtaunen

Groß, Schleſien! drſt ſahſt du Jhn;

Als Er mit dir durch Laudon, Daunen

Und Soltikoff verſchlungen ſchien.

Hart traf dich Schlag auf Schlag zuſammen,

Brand, Mord, Verwuſtung, Tyranneh;

Selbſt Breslau miſchte Rauch und Flammen

Jn Landshuts banges Achgeſchrey.

Gr, Friedrich und ſein Heinrich kamen

Und ſieh! gleich ſcheu. ſur Jhrem Arm,

Als zitternd ſchon fur Jhren Nahmen

Zerſtob unzahl'ger Heere Schwarm.

Wie wenn ein hagelſchwangres Wetter

Von fern her rauſchend Hirt und Vieh

Vom Felde ſcheucht: So kam als Retter

Dein Friedrich und verſcheuchte ſie.



u

hnell aber ruft den blutgen Sieger

Sein ſelbſt beangſtigtes Berlin,

Woraus fur Jhm die wilden Krieger

Gleich, ſchnell gen Oſt und Weſten fliehn.

Sie fliehn: Doch ſieh, o Gott der Rache,

Den Frevel, den ſie dort gethan,

Den Frevel an gerechter Sache!

Siehſt du ihn ungerochen an?

J

bein Herr, bald ſtrafſt du die Verbrecher

Am Recht der Volker und Natur;

Schon brauchſt du Friedrichs Arm zum Racher

Des Drangſals, das uns wiederfuhr.

Groß war die Rach' an jenem Tage,
J

Die dort an Laudons Heer geſchah;

Gleich groß an Daunens Niederlage,
J

Die Wien kaum je ſo ſchrecklich ſah.

Az3 Stolz



Sen auf zwo Palmen, die ſein Glucke

Bey Tag' einſt fand, und nachtlich ſtahl,

Stund Daun und ſah mit ſichrem Blicke

Sein Heer von ungeheurer Zahl

Auf unerſteiglich ſteilen Hohen

Mit mordriſchem Metall bepflanzt

Und noch mit Buſch' und Damm' und Seen

Fur Friedrichs Angrif gnung umſchanzt.

G— Joch trotz den ſchrecklichſten Gefahren

Trotz noch ſo kuhnem Wiederſtand

Reißt Friedrich Daun und ſeinen Schaaren

Den Palm-Kranz aus geharnſchter Hand.

Den Kranz, den Wien ſchon laut von Pſalmen

Jm Jubel durch die Straſſen trug,

Bis wahrer Nachklang unſrer Palmen

Den irren Taumel nieder ſchlug.



8 Jaun flieht; Des Elb Stroms breiter Rucken

Biegt unter der geſtopften Laſt

Des Heers, das auf vier weiten Brucken

Der Flucht zu enger Raum nicht faßt.

Sie fliehn die ſcheuen Enacks-Kinder

Zerſtreut dem feſten Dreßden zu:

Er Friedrich fuhrt als Ueberwinder

Sein ſiegreich Heer zur ſtillen Ruh.

Se ruht denn aus ihr wackern Preuſſen

Von ſtetem Marſch und ew'ger Schlacht!

Ruht aus im neu bezwungnen Meiſſen

Vom Krieg mit halb Europens Macht!

Doch heut aus gleich entflammtem Zunder

Bejauchzt mit uns den heil'gen Tag,

An dem der Nachwelt großres Wunder

Als Herkul, in der Wiege lag.

J Ja,



58
2a, dieſen Tag froh zu erheben
5o8

Jauchzt Volker! heut nur jauchzt! Doch nein,

Dieß funfzigſte von Friedrichs Leben

Ganz muß dieß Jahr ein Hall-Jahr ſeyn.

Ganz feyerts Friedrichs weite Staaten!

Europa ganz auch feyr' es du!“

Jn dem zur Krone ſeiner Thaten

Schließt Friedrich Janus Tempel zu.



Das

befreyte Brieg,
nach der

Belagerungs-Gefahr

von 1757.
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Ach treue Schweſter Schweidnitz ach!

Ja, und ſchon donnerts mir in Ohren:
Z

Die Mutter Breslau folgt dir nach.

Sie folgt des Schickſals Ungewittern:

Wen trifft nun ietzt als mich die Reih?

Wie? ſoll ich hoffen? ſoll ich zittern?

Jch zittr' und hoff' und bleib' ihm treu.

Er



J

J

G r lebt noch Schleſiens Errettee,
25ã

Er kommt, Er eilt, Er ſiegt gewiß—

Was zaudert ſonſt das rauhe Wetter,

Mars dein verhaßtes Hinderniß?

Nur Friedrichs Siegen Raum zu ſchaffen,

Nur Schleſien noch zu befreyn

Strahlt ſelbſt der Winter ſeinen Waffen

So mild als ſonſt der Fruhlings-Schein—

G— Joch wie? die Enkel rauher Wurger

Die Magdeburg mit Abſcheu nennt,

Wenn heut die Menge ſeiner Burger

So wen'ger Ahnen Nahmen kennt.

Croaten, Jaziger, Panduren

Stehn ietzt mit gleicher Grauſamke

Jn Ohlaus nichbarlichen Fluren

Zu Sturm und Raub auf mich bereit.

B 2 J
Verirrt



9 eriert ins jauchzende Geeumme

Von Roßbaclv frohem Siegs-Geſchrey,

Ziehn Gl.« und Rauch um mich gen Himmel,

Die Zeugen meiner feſten Treu.

Ja lodert nur ihr grauſen Flammen!

Macht alles um mich Aſch' und Graus!

Schlagt ſelbſt noch uber mich zuſammen!

Doch glaub' ich iſt's mit mir nicht aus.

Riat an blutdurſtige Barbaren!?

Stolz ſieht euch mein erhabner Thurm

Bey Tage nur in einzeln Schaaren:

Pechſchwarz wird dieſe Nacht zum  Sturm;

Drum

»Eben am Sonntage dieſes Dankfeſtes wurde wegen Annaherung des Feindes

von Ohlau ber das ubrige Theil der meiſt ſchon abgebrochenen Rathauer

Vorſtadt frub um 6 Ubrt angeiundet; da ſich der Feind ſchon mit Patrouillen
bis in die weit gelegenſten Hauſer dieſes vorſtadtiſchen Dorfes gewaget



Drum wagt's und glaubt mein ſeichter Graben

Jſt euch zu breit, zu tief beſchrien;

Fur dem konnt ihr mich morgen haben,

Zwolf tauſend Bunder fullen ihn.

New zaudern ſie. Und du Aurore

Schienſt ganz erſtaunt, daß dein Gewan

Zu Brieg noch Friedrichs Wall' und, Thore

Noch keins mit Blut dir ahnlich fand.

Wie? hielt die ſturmgewohnten Krieger

Mein Graben nur vom ſturmen ab?

Nein, du warſt's Wied, bewahrter Sieger!

Und Saß mit dir, die Gott mir gab.

B 3

2

Dich

Zwolf tauſend Faſchinen hatten die Feinde zur Uberrumpelung Briegs zu Ob—

lau fertig. Dieſe Uberrumpelung oder Eſealade ſollte eben in der Nacht

vom aten zum sten December geſchehen. Der Wall.Graben war kurz vorher
„mebr als ſonſt mit Waſſer angeſpannt worden, mit welchem Umſtande die

Croaten zu Ohlau beſonders mißrufrieden geweſen,

S—

Ê



2 ich kannten ſie, Schmuck deiner Ahnen,

Dich Wied, und deine tapfre Schaar,
J

Die bey Kollin mit ſtolzen Fahnen

Die blutigſte, die letzte war:

Dich Saß auch, den ich einſt voll Blute

Zu Friedrichs Ruhm zuerſt gekußt;

Und der du ietzt an Lieb' und Muthe

Wie Buddenbrock mein Vater biſt.

J ſie Wahrheit wird's der Zukunft melden:

Gleich ſtark an Ubermuth als Macht,

Rur ſcheu fur Euch Paar wackrer Helden!

Verſaumten ſie die groſſe Nacht.

Der Mittag kommt; und ſieh! von Leuthen

Fern donnert noch mein Friedrich her;

Er donnert: und von allen Seiten

J

Bin ich von Furcht und Feinden leer. Oſt
Nach der Schlacht bey Mollwitz, wo des ietzigen Commendanten Herrn Obriſten

von GSaß Hochwohlgeb. gefahrlich bleßirt worden.



On ſchlagen Mitternachts die Blitze

Des ſpaten Wetters in ein Haus.

Der Wirth geweckt durch Schutt und Hitze

 Sieht alles ſchon voll Glut und Graus:

Er eilt zur Rettung; doch ſo theuer

Jhm alles und ſein Leben war,

Sein Kind ſieht er, ſein Kind im Feuer,

Springt drein, und reißt's aus der Gefahr.

S o Vater Friedrich! riß zum Wunder

Der Welt Dein ewig groſſer Sieg

Wie einen Brand aus vollem Zunder

Dein Schleſien und mich Dein Brieg.

Zwar taglich ſehn wir's und wir beben

Fur Dich, ſelbſt wenn die Feinde fliehn;

Doch doppelt ſahn wir's, wie Dein Leben

Dir da fur uns ſo wenig ſchien.

Sehr

SS

S—
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Sor groſte Volker aller Staaten

;Vaon Cadir bis Archangels Strand,

Die kuhner Neid auf Friedrichs Thaten

Nie unnaturlicher; verband:

War gleich kein Bund ſo groß als eurer

Seit Babels Thurm an Menſchenmacht:

Was koſtets Gott? „Gleich ungeheurer

Sprach er, ſey meines Friedrichs Schlacht.

Er ſprach's; und ſieh wie Donner brauſend

Durchdrang ſein Schelten euer Heer,

Betaubt entfiel euch hundert tauſend

Fur Friedrichs Hauflein das Gewehr.

IJubhr floht von Roßbach, und von Leuthen

Flieht ihr, wohin noch wißt ihr nicht:

O Volker hort doch auf zu ſtreiten

Mit Jhm, fur den Gott ſichtbar ficht.



wv

Helden-und Jubel-Lied
fur die

KgKindeskinder und Urenkel
der machtigſten Volker von Europa,

welche

das Konigreich Preuſſen

vertilget haben,

nach hundert. Jahren abzuſingen.

ęggæærer  ννννννονννννννννν
Aus dem Rußiſchen uberſetzt 1757 zu Ende.
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Ariſteas.nt

J

Deutſch:

O unerhorte Wundet,

Die nie zu glauben ſind!



R

hr nur, ihr ungezahlten Heere

1Der Volker einer halben Welt

Vom Eismeer bis zum Mittelmeere,

Zogt wieder Preuſſens kuhnen Held.
J

Zum Wunder ungeheurer Thaten,

Zu ewig grunem Ruhm fur euch

Fraßt ihr, Europens großte Staaten!

Europens kleinſtes Konigreich.

C 2 Nie



 ô„

inlJ Ne ward ein Lied in allen Zungen,

Die Babels ſtolzer Thurmbau ſchied,

Von Enkeln prachtiger geſungen,

j Als eurer Enkel Sieges-tied,
ü

k Von uns, die wir euch Gotter nennen,

Nur neidiſch, daſ der Ahnen Schild

Das Hauflein ausgetilgter Brennen

Nicht unſrem Siege vorbehielt.

5 der Franzmann fingt, und der Jllyrer

Singt Ruß' und Hunn' und Lappen gleich
„Preißt Kinder unſern groſſen Fuhrer

5„Im Kriege wieder Friedrichs Reich!

„Der ſchlug, und o ihr Wunderthater,

„Erretter in Europens Noth!

„Ein cinzig Kriegeheer unſrer Vater

„Schlug oft zu tauſend Preuſſen todt.

Glaubt



Guet Kinder nicht den bunten Bildern,

Die Homann ſtach und falſch erſann,

Die Preuſſen funfmal kleiner ſchildern,

Als. einen Kreiß von Aſtracan.

Nein die Erfahrung lehrt uns beſſer;

Unmoglich konr' es gar ſo klein,

Zu. jenen Zeiten mußt' es groffer,

So groß als halb Europa ſeyn,

Ven Markern waren ſie beſtochen,

Nach Zopf-Ducaten maſſen ſie,

Cz— Die
(h Homanns Charte von Europa und beſonders die Charte ſeiner Erben vom Rufi—

ſchen Reich von 1739 ſiellet das Konigreich Preuſſen ſo unendlich klein uor, daß es

unmoglich zu begreiffen iſt, wie ſich ſo ein Tutchen von Europa nur acht Tage lang

vegen die kleinſte Provinz des Kayſerthums aller Reuſſfen, geſchweige denn gegen

gani Rußland, Schweden, Fraukreich, das Heiline Roömikhe Reich, Hungarn,

Vohaimb, Dalmatien, Croatien, Selavonien, Mayland und Mantua erhalten kan.

Die Charte iſt allo offenbar falſch.
J



Die Manner, die die Welt durchkrochen,

Und Friedrichs Liebling Maupertuis.

Drum ſchwlegen ſie zu Homanns Luge,

Der Lug', als ware Friedrichs Reich

Nur wie Er ihm an Ruhm im Kriege,

Dem Erbland Atexanders gleich.

GJCein, Friedrich war ein Czaar, kein Konig.

Sein Land ein ungeheures Land;

Doch unſter Vater Bund zu wenig,

Daß Jhn ihr Sturm nicht uberwand.

Kein Volk aus Sud, Oſt, Weſt und Norden

War ubrig, wieder Jhn zu ziehn:

Und alle ſind zum Wunder worden,

Denn alle die vertilgten Jhn.

Ja

(e, Preuſſen und das alte Macedonien find auf der Landcharte faſt gleich groß

gezeichnet, welchen Febler Maupertuis und alle, die mit ihm die Fignt

der Erde beſtimmt, langſt hatten verbeſſern ſollen.



J
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va Rieſen waren ſie von Heldeno

58
Die groſſen Ahnen unſres Bluts!

Schwer iſt es ihren Ruhm zu melden,

Den Nachruf unerhorten Muths.

Mit Menſchen Handen Preuſſen ſturmen

War nie ihr wurdiges Gewehr:

Als Gotter fochten ſie, mit Thurmen,

Buſch, Berg' und Sumpfen um ſich her.

We wenn die blauen Meeres-Wellen

Am Fels, der ſonſt ſich druber hebt,

Sich plotzlich brauſend hoher ſchwellen,

Jhr Strom auf einmal ihn begrabt:

So ſchlugen Strome grauſer Flammen

Des Zorns Europens uber Jhn,

Den Friedrich und ſein Reich zuſammen,

Daß ihre Spur verloſchen ſchien.

Doch



2 ech ſagt man, daß noch ietzt vom Blutt

Der Brennen Menſchen ubrig ſeyn;

Drum Kinder folgt der Ahnen Muthe,

Kampft nie ein Volk mit Dem allein.

So bald ſich tauſend Preuſſen regen,

Ruft ganz Europens Macht herzu?

Daß euer Muth des Nachruhms wegen

Der Ahnen gleiche Wunder thu—



ODE
an

Breslaus
großtem Jubel-Jahre

1758—,
als dem tauſendſten von ſeiner Erbauung.

Thomſons Myrten

gewiedmet.



ittre Konigin des Landes,

Breslau, du des Oderſtrandes,

Du der deutſchen Stadte Zier!

Zittre nun im Ernſt vor mir.

Gnug fur dich ſind tauſend Jahre,

Die du ſtehſt und wuchſt und bluhſt;

Zittre nun, ſink' und erfahre,

Wie mein Arm erſchrecklich iſt.



We in nun dein Retter Friedrich?

Viel zu fern, o viel zu niedrig

Jſt er, der ſo lang ich ſchlief,

Kuhn nach meinem Lorbeer rieſ,

Kaum ruff' ich die großten Staaten

Ganz Europens wieder ihn:

Sieh die Wunder meiner Thaten!

Er und du mit ihm biſt hin.

2 ieß ſprach Mars, der Held der Gotter.

Wie ein fruhes Donnerwetter

Fortrauſcht, hielt er auch ſein Wort,

Und rieß Breslau ſturmiſch fort.

Pallas hort' es, ſah's und lachte.

Still, ſprach ſie, (wie Friedrich ſpricht,

Wenn er muſtert,) ſachte! ſachte!

Friedrich laßt ſein Breslau nicht.

D2 Er
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Wor, den meine Seele leitet,

Wenn er herrſcht und wenn er ſtreitet,

Friedrich kommt gewiß; o ja!

Donnert's nicht? ſchon iſt er da.

Sammle ſchnell die groſſen Heere

Feindlich uberlegner Macht;

Sammle ſie wie Sand am Meere

Zum Triumph,: nicht erſt zur Schlacht.

 En entrißnen Lorbeerkronen
5

Zehn verſcheuchter Nationen,

Naß von Blut, an Beute ſchwer,

Fuhrt Er Roßbachs Sieger her.

Klein, o Mars! an Roß und Wagen

Jſt dieß Heer; doch muthig gnug

Hunderttauſende zu ſchlagen,

Wie es ſiebzigtauſend ſchlug.



Rehe haſt du, Mars! Breslau zittert:

Doch durch Friedrichs Sieg erſchuttert

Bebt ſein weitgeſtrecktes Thal

Geru und froh zum zweytenmal;

Durch den Sieg, den keine Zeiten

Von den Siegen Nimrods an

Schrecklicher als den bey Leuthen,

Herrlicher als dieſen ſahn.

We iſt nun dein Sand am Meere,

Mars! die meilenbreiten Heere

Carls und Dauns? Wie Saand gzerſtaubt,

Den ein Wirbelwind zerreibt.

Friedrich bleibt dir uberlegen,

Und durch ſeinen Arm befreyt

Feyert Breslau ſtill im Segen

Eeine groſſe Jubel-Zeit.

Dz3 Jauch.
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nauchzend ja, ihr edlen BurgerO

59
Breslaus! feyert, trotz dem Wurger

Mars, der euch ſo ſchrecklich war,

Frey von ihm dieß groſſe Jahr!

Segne Greiß! das Gluck des Alters,

Das ſein Ziel bis itzt verſchob;

Saugling, lalle des Erhalters

Deiner Vater, Friedrichs, Lob!

Reſer Jungling! muntre Schone!

Denkt an die erwurgten Sohne

Deutſchlands; denkt an eure Pflicht,

Und vergeßt der Nachwelt nicht!

Dieß, das tauſend'ſte der Jahre,

Dieß iſt werth zur Jubelpracht,

Daß die Lieb' am Trau—-Altare

Tauſend Paare glucklich macht.



9
J va mit tauſendfachem Glucke

58
Kront das ewige Geſchicke

Bis auf Kind und Kindeskind

Alle, die dieß Jahr verbindt.

Ja es kront ſie dir zur Ehre,

Breslau,. das es ſichtbar liebt:

Sorge nur, daß ihm Chuthere

Paare gnug zu ſegnen giebt.

ar
Alber ſeyd ihr nicht zu ſchelten,

Breslaus Junglinge! wie ſelten“

Flocht ein halb verſtrichnes Jahr

Myrten in ein ſchones Haar?

Sprecht nicht: „Unſte Schonen zagen

„Noch fur Bomb' und Schwerdt und Glut.

Manner muſſens zehnfach wagen,

Weenn die Schone zaghaft thut.

Thom—
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 vboniſon, recht, brich Du die Bahnel

555
Recht ſo ſchone Juliane!

Feyert Jhr, vollkommnes Paar,

Wurdig Breslaus Jubel-Jahr.

Mann an Redlichkeit und Tugend

Jeder, die dein Wunſch begehrt;

Kind an Reitz und frommer Jugend

Thomſons wackern Herzens werth!

Waorn in ſteter Jubelfreude

Sollt auch Jhr, Verbundne Beyde!

Bis zur Enkel Trautiſch hin

JVoll begluckter Eintracht bluhn!
d

Sanft wird Euer Auge regnen,

Enkel edler Art von Euch

Mit funf Worten gnug zu ſegnen:

—Euer Gluck ſey Unſrem gleich!

v ανÑν



Sapphiſche Ode
uber die

Abweſenheit meines Freundes

des

Auditeurs Jona'
im Felde.

1759 im Auguſt.

 Des damaligen Raminiſchen ietzt Thieliſchen Regiments, welches den Bricegi—

ſchen Canten hat.

E



 ν

Horatius.

opetoſa parvus

Carmina fingo.

Concines majore Pöeta! plectro
Cæœſarem.

v cghe
tunden wo ſeyd ihr, ewig ſfuſſe Stunden?

a
Beſte des Lebens, die mein Herz empfunden!

Zartlichſer Freundſchaft und den Muſen heilig

Floht ihr zu eilig.

t

„Elohn? nein es flogen, ſie des bangen Winters
t

Abende, Marons, Hallers, Gleims und Gunthers,

Wolfs, Darjes, Stryckens und der Brunnemannen

Plotzlich von dannen,

Roch



Neo freut michs, ſpricht ſie, Phillis die Geliebtt;

Wie X und Ypslon ſie einſt ſchlafrig ubte

Herzog und Jonan, aus A, E und Jen

Wurzeln zu ziehen.

WZen bende! Stunden! ja 'nur Augerblicke!

Kehrt doch nur einmal, wie ihr wart, zurucke.

Wie oder bin ich Jonus treuen Kuſſen

Ewig entriſſen?

Nen, halb Europa! hor doch auf zu kriegen:

J G ils ſ Friedrich ſoll nicht unterliegenatt mt otn9 3
J Wenn iedes Welttheil mit unzahlbarm Heere

ue Wieder Jhn ware.
8— Ych Du auch, Friedrich! den zum Ruhm der Brennen

Aller Welt Volker langſt den Groſſen nennen,

ODoch ietzt noch anders, wahrer und am beſten

Fricdrich den Großten:

Du

9



D

2 Ju auch leg endlich Zorn und Waffen. nieber,

Und ſchenk Europen Fried' und Wohlfahrt wieder!

Dich Deinen Volkern matt ſchon fur Dein Leben

Taglich zu beben.

J Jennernd bey Gottsberg Legion der Brieger!

Wurdig Raminens, ihr de Villens Sieger!

Kommt zuruckk! Jona! komm voraus, der Helden

Anzug zu melden.

»Ramin ſelbſt mit dem Regiment, und Zaremba mit dem Bataildon der Freyh—
willigen ſchlugen hier am 27ſten Julii 1759 den Angrif des ganzen de Villiſchen

Corps auf dem Ruckmarſch nach Bohmen mit groſſer Tapferkeit ab.

iu

S
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